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Wohl uns, wenn C8 ns ähnlicherweiſe gelingt, Uch Rttr einige
un der Pfarrei ewegen, an ihrem Platze das Werk Gottes 3u
erbauen, Familienväter Ud Mütter, Lehrer und Beamte, Jüng
linge, Jungfrauen nd Kinder bald wird dann auch bei Uuns das
andere Volk „ein Herz 3zur Arbeit gewinnen“ und die Stadt Gottes
Aus den Trümmern erſtehen. Doch da, wo, Die beim Bau Sions
Männer gleich Nehemias und ſeinen Freunden, E zur Stelle ſind,
die Arbeitenden 3u ermutigen und anzuſpornen. „Auch ich
6  *  Ar ſelben Zeit Volke: Jeder Hleibe mit ſeinem Knechte In
Jeruſalems 1 und ollen wechſeln mit uS des Nachts und
bei Tag In der Arbeit aber Ud meine Brüder ud meine nechte
und die Wachen, welche hinter mir waren, wir egten unſere Kleider
U ab“ Neh , 22

Die der myſtiſchen Liebesvereinigung.
Von Konrad Hock, Pfarrer un Ettleben (Unterfranken).

rof Dr Pruner ſagt (Kirchenlexikon, Bd 8, Artikel Myſtik)
„Das Objekt der Myſtik iſt eine hohe Vereinigung mit Gott, n
velcher die durch die heiligmachende na der Seele geſchenkte
Anteilnahme an der göttlichen Natur von thr nicht mehr bloß im
Glauben Tfaßt, ondern In ihrem Innerſten an ſich ſelbſt erfahren
vird.“ Die myſtiſche Liebesvereinigung iſt tatſä n- anderes
als Em Innewerden und Verkoſten der übernatürlichen Vereinigung,
welche durch Eingießen des Lebens der heiligmachenden Gnade
zwiſchen ott und der Cele geknüpft wird Es iſt un aber N 0,
als ob Eeſe iſche Liebesvereinigung dem Menſchen plötzlich und
unvermittelt gegeben Er Sie iſt vielmehr der Abſchluß einer
langen und langſamen Entwicklung. Dieſe Entwicklung räg nicht
einen ſprunghaften Charakter, ondern vollzieht ſich ſtetig und bT

ganiſch Vieé das achstum eines Baumes. Wie der Baum ſeinen
Anfang nimmt mit einem leinen Samenkorn und wie Aus dem ⁴moeeeereeetrereemmeesnnrnrrrreeeeee“*
Samen der Keim und dus dem Keim das Pflänzchen und aus dem
Pflänzchen em Stämmchen und Qus dem Stämmchen nach und
nach m ſtetig aufſteigendem Wachstum der Baum hervorgeht,
nimmt die myſtiſche Liebesvereinigung ihren Anfang mit einer rrtrtteerrren ernreneeencrrTerreſchnell vorübergehenden Beſchauungsgnade und erſt nachdem die
Beſchauungsgnaden häufiger, änger und ſtärker geworden ſind,
ergibt ſich al Abſchluß eines vielleicht jahrelang ſich hinziehenden
Wachstums die myſtiſche Liebesvereinigung, die aber auch vieder
NI als ſtarrer Zuſtan anzuſehen iſt, ſondern fortwährend ver⸗
mehrt und geſteigert verden kann.



Die myſtſchen Schriftſteller aben Darſucht, In dieſer Entwick—
ung 3ur myſtiſchen Liebesvereinigung verſchiedene Stufen eſtzu
tellen. Am einfachſten, praktiſchſten und begründetſten iſt immer
noch die Einteilung des eiligen Johannes vom reuz und der El
ligen Thereſia. Der heilige Johannes vom Kreuz läßt der myſtiſchen
Liebesvereinigung oder myſtiſchen Ehe den ekſtatiſchen Zuſtand der
myſtiſchen Verlobung vorausgehen und der myſtiſchen Verlobung
einen Zuſtand, welchen als Liebesverwundungen der Seele
charakteriſiert. Die heilige T

.

hereſia bezeichnet dieſe Liebesverwun⸗
dungen näher als der Ruhe Uund der einfachen Vereinigung,
0 daß wir alſo drei Vorſtufen der myſtiſchen Liebesvereinigung
unterſcheiden können, das ebe der ühe oder die infache Be
chauung, das der einfachen Vereinigung, eine Art niti
zipation der Aſe und die wirkliche aſe oder myſtiſche Ver⸗
obung. Der Beſchauung geht aber eine Dispoſition zur Be
C

die Anfänge der Myſtik verſtehen viljauung voraus, unbedingt gekannt ſein muß, wenn man

Die Dispoſition 3uL Beſchauung. Es iſt unbezweifel⸗
bar, daß die Beſchauung vom (en

ſchen nicht durch eigene 1
erworben werden kann, ſondern von ott als freies Geſchenk der
Y  eele eingegoſſen Ird Schon beim heiligen Bernhard findet ſich
der Ausſpruch, die Beſchauung könne nicht Qaus dem menſchlichen
Willen, ſondern nur Qus einem göttlichen Geſchenk hervorgehen
(De div 87 ott gibt aber die Beſchauung einer Seele UL

dann, wenn dieſelbe für den Empfang der Beſchauung zubereitet,
disponiert iſt Worin beſteht un aber dieſe Dispoſition? Auch hier
5  eigt ſchon der heilige Bernhard die Löſung, ſchreibt: „Gib
mir eine Cele welche nicht  3 liebt außer Gott und was M Gotte
willen geliebt werden muß, deren Leb En nicht IChriſtus ſt, ſondern
ſchon ſeit langem geweſen iſt, deren Sinnen und .  —  rachten ſt, btt
allezeit vor Augen 3 Aben ud die Eein großes, 10 das einzige Ver⸗
langen und auch die Möglichkeit beſitzt, mit dem Herrn, ihrem Gott,
M régem mgang 3U ſtehen, gib mir, ſage ch,‚ eine ééle,
Ind ich lüge nicht, ſie iſt würdig, daß der Bräutigam ſich threr an

nimmt, daß die göttliche Majeſtät ſie anſchaut“ (In Cant SerIII 69)
Die wichtigſte Zubereitung zur Beſchauung beſteht darin, daß eine
—  Cele nur das eine große Verlangen hat, Gott allein 3 lieben,
für ott allein eben, U 3u kommen, immerfort bei Gott
3U enn Da Unglück unſerer modernen Frömmigkeit iſt, daß 5
den Dienſt Gotte nuLl ſo nebenbei betreiben, während Unſere Haupt⸗
ſorge dem Irdiſchen, der Arbeit, den Angehörigen, den Mitmenſchen,
vielleicht ſogar den Bequemlichkeiten und Annehmlichkeiten des
Lebens gilt Eine beſtimmte, kärglich genug bemeſſene Zeit widmen
Uimr und dem Heil unſerer eele, die Hauptzeit aber gehört
der Welt und rein zeitlichen Intereſſen. Solange der cen

ſch m
dieſer Weiſe den Verſuch ma zwei Herren U dienen, wird
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nicht einmal zum innerlichen Leben, geſchweige denn zur Beſchauunggelangen Wer ſich zur Beſchauung disponieren i darf nur em
Ziel haben und das muß Gott ſein. Er muß ſtark nd lebendig von
dem Bewußtſein durchdrungen ſein: Es gibt Nur Eemn höchſtes uund das iſt Gott; 0  2 vas Qußer ott Ein Ut nennt, iſtwertlo ur erglei Gott; ich darf darum auch nur einen leben
und das iſt Gott Es gibt Un einen Herrn für mich, UV einen Geſetzgeber, I einen Richter und das iſt ott und darum muß ich ott
allein dienen. Seinen Willen muß ich in allem, auch im kleinſten
65  ù erfüllen en, ſeinen Anregungen Mu ich regélmäßig folgen,ſeinen Schickungen und Fügungen muß ich mich uneingeſchränktunterwerfen. Es gibt nuLr eine Glückſeligkeit für mich, nUr ene ahreFreude für mi und das iſt ott und darum ill ich mich nur an

erfreuen, ſeinen Vollkommenheiten, ſeiner Verherrlichung; den enu aber, welchen die Geſchöpfe gewähren können,will ich verſchmähen und verachten. Dieſes ſtarke Verlangen, mn
llem ott allein ſuchen, ird aber nur dann mn der Beſchauunggeſti

„ wenn E8 chon ängere Zeit die Cele erfüllt und m der Cle
die Herrſchaft führt. Darum agt der heilige Bernhard, Chriſtusmüſſe einer ſolchen Cele nicht bloß das Leben ſein, ſondern ſchonſeit langem geweſen ſein Ob aber das Verlangen, m allem ott
allein ù en, eine Seele wirklich beherrſ 1e zweiKennzeichen. Die Cele iſt zunächſt dem 5

rdiſchen ziemlich abgeſtorben; ſie hat für das Tdiſche wenig Intereſſe. iſt ihr gleich⸗gültig, ob ſie da oder dort iſt ob ſie eſeé oder jene Arbeit tun
hat, ob die en  en ihr gut geſinnt ſind oder nicht, ob ſie Erfolghat bder nicht Und dann ebt ſie aſt ununterbrochen m der egenArt Gottes Es gibt noch kurze Zeitpunkte, in denen der Gedanke

die Gegenwart Gottes thr verloren geht, aber ſchon bald ſindihre Gedanken wieder 3U btt zurückgekehrt, wie der heilige Bern⸗
hard ſagt hr Sinnen und Trachten iſt, ott allezeit vor Augen
3 haben, ihr einziges Verlangen iſt, mit ott m regem mgang
5 ſte

Um die ehen beſprochene Dispoſition Ur Beſchauung U er
langen, dienen olgende un Hauptmittel: ANn muß oftmalsmM T  49 das Verlangen nach einem innigen Verkehr mit Er
wecken. In der Vorbereitung auf myſtiſche Gnaden und auch m der
Myſtik hat das Wort des heiligen Thomas (Summa I. gu 12
d eine große Bedeutung: „Wo eine große iebe iſt, iſt auch eine
große Sehnſucht Und die ma gewiſſermaßen den ſich

77Sehnenden geeignet Uund bereit, das Erſehnte ù erhalten.dieſer Beziehung iſt auch die oftmalige Erweckung der geiſtlichenKommunion hr er (an muß regelrecht betrachten.Die Auffaſſung der Alten war, die Betrachtung führt zur Beſchau
ung Die Betrachtung muß aber weniger mit dem Verſtande al  9
vielmehr mit dem V  Lillen und mit dem 360 t, Affekt, gemacht



verden Man 5 Ene beſtimmte Wahrheit ntt dem Verſtand
klar und lebendig 3 erfaſſen ſuchen aber ſobald dieſes

und das iſt bei welche Uebung der Betrachtung haben
meiſt ſehr bald geſchehen, mu die Cele Anmutungen,E
auf dieſe klar erkannte Wahrheit ſich beziehen, und (éTtrau
nit dem gegenwärtigen btt verkehren. Sie darf ſich auch nicht
ſträuben, die EneE oder andere Anmutung die Zeit der
Betrachtung ausfüllt venn die Cele ihrem Verkehr mit ott

dieſer Anmutung nicht bekommt und noch weniger
darf ſich ſträuben Enme Ahrhei ruhig und feſt vor ihrem
Geiſtesauge längere Zeit ſtehen bleibt wenn alſo ihre Aufmerk
ſamkeit längere Zeit ohne merkliche Zerſtreuung auf Ene Ahrhet
gerichtet bleibt. Es handelt ſich IM letzteren All Um das der
Ei Die der eingegoſſenen Beſchauung ird
＋44
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Cele eben nur dann verliehen werden, wenn ſie vorher längere
Zeit dieſem der Einfachheit ſich geübt hat Die Cele
muß ſich bemühen, den beſtändigen andel der
Hegenwa Gottes erlernen. Wer nicht der Gegenwart Gottes
lebt, wird vergeblich auf die Eingießung von Beſchauungsgnaden
barten Wir Aben hier auch Em gute Ittel zur Unterſcheidung
der Geiſter Wenn jemand vorgibt Viſionen oder göttliche
barungen aben, oder die usdrücke, ſie gebraucht,
auf das Vorhandenſein der eingegoſſenen Beſchauung ſchließen aſſen
könnten, wenn aber dieſe Perſon nicht wenigſtens ſtundenlang m
der Gegenwart Gottes wandeln kann, darf ran icher annehmen,
daß bei ihr von wirklichen myſtiſchen Viſionen und Offenbarungen
oder von der Beſchauung keine ſein kann. Die CEle muß
ſich deſſen befleißen, was die Alten Eustodia C0rdis, Wachſamkeit
des Herzens nannten Sie muß ſich ſelbſt beſtändig der Kontrolle
halten, damit ſie aufſteigende erſuchungen oder wirklich egan
gene Fehler Sbald emerkt Beſonders muß ſie auf thre Cdanten
und Wünſche achtgeben damit ſie ſich nicht unnützen Träume

Clter ſondern nach Ab  weifung mit ihren Gedanken
möglichſt bald wieder ott zurückkehrt. Sie muß ene Průu
fung durchmachen, E  6 der heilige Johannes reuz Nacht
ber Sinne nennt und die weſentlich länger dauernden und
ſehr Tzlichen Trockenheit eſteh und ielfach auch nit großen
äußeren Schwierigkeiten und Heimſuchungen verbunden iſt EE
dieſer Prüfung iſt, die Cele von den äußeren Dingen, von dem,

mit den Sinnen wahrgenommen werden kann, loszuſchälen,
ſie gleichgültig das Aeußere machen. Meiſt treten die In⸗
angsgnaden der Beſchauung bereits auf, wenn die Nacht der Sinne

N0 nicht ganz vorüber iſt
II Das der Ruhe oder die Anfangsbeſchauung.

Der heilige Thomas von Aquin (Summa 1— 180 nennt
die Beſchauung 5„Emn einfaches Anſchauen der göttlichen Wahrheit,
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hervorgehend Qus einem übernatürlichen Prinzip“. Dieſe hunze De
finition ſoll Uns hier genügen, da 68 Uuns hier vor llem darauf an
kommt, klarzulegen, Vie die Beſchauung mn der Seele ſich vollzieht.
Es werden darum V

unächſt die Fragen beantwortet Was wirkt
Gott während der Beſchauung m der Seele und wie verhält ſich
die CEle während der Beſchauung? und dann noch einige Einzel⸗
fragen beſprochen

Was bvirkt 011 während der Beſchauung In der
Seéele?

Als Hauptgrundſatz bezüglich der Beſchauung iſt feſtzuhalten:
In der Beſchauung wirkt Ott ſe auf die Seele und die Cele
kann dieſe Einwirkung Gotte auf ſich und i ſich wahrnehmen.
Im beſonderen gilt folgendes:

A) 511 ag In der Beſchauung die CCE ſeine
Gegenwart ſehr klar erkennen und ſehr a fühlen.
S  obald und ſolange btt inem Menſchen die Beſchauung gewährt,
rkennt und der Menſch btt m ich gegenwärtig, und zwar
in einer Klarheit und Stärke, wie die Gegenwart Gottes vorher
nie empfunden hatte Beim der Ruhe rkennt jedoch der
Menſch mn ſich gegenwärtig, aber fühlt ſich nicht mit Go
vereinigt. Er erkennt und fühlt eine gewiſſe Nähe Gottes; E
erkennt und I daß zwiſchen ihm und dem m ihm gegenwärtigen

eimn gewiſſer Abſtand beſteht. Dieſer Abſtand zwiſchen Gott
und der CelE mindert ich mit dem Stärkerwerden der Beſchauung.
Die Cele hat da Bewußtſein, daß ſie ott immer näher komme,
. endlich m der iſchen erlobung vorübergehend und M
der myſtiſchen Ehe dauernd mit dem un ihr gegenwärtigen Gott
ſich vereinigt ühl Alles, was Beſchauung enannt verden kann,
vollzieht ſich alſo im Inneren der Cele Erkennt die Céele im ein⸗
gegoſſenen icht den göttlichen Heiland außerhalb ihres Leibes bder
den dreieinigen Gott IM Weltenraum, E nenn man dieſe myſtiſchen
Erkenntniſſe nicht mehr Beſchauung, ſondern (bildliche oder nte
lektuelle Viſion

511 wirkt In der Beſchauung auf den Verſtand
und gie ihm beſtimmte Erkenntniſſe Ern Dieſe Ertennt⸗
niſſe beziehen ſich zunäch auf ott ſelbſt Die Seele „ſcha 4* btt
Im Gebet der Uhe rkennt die Eele M inem von ihr Eem
gegoſſenen 1  6 Ott teils mehr im allgemeinen, ohne eine be
ſtimmte göttliche Perſon oder ollkommenheit unterſcheiden
können, teils auch rkennt ſie einzelne beſtimmte Vollkommenheiten
Gottes, namentlich ſeine iebe, Güte, Barmherzigkeit, Allwiſſenheit,
Allmacht, ſeine Heiligkeit, mitunter auch ſeine Gerechtigkeit. Nimmt
das Gebet deru 3u, ſchaut die Seele auch die Gottheit des Sohnes
Hottes, aber nie die allerheiligſte Dreifaltigkeit, auch rkennt ſié
dann häufig die verſchiedenen Vollkommenheiten Gottes gleich—
zeitig, IN ACEtu Gott gießt der éele un der Beſchauung aber



Auch Erkenntniſſe über ihren elgenen Zuſtand D  e Seele „ſchaut“
ſich ihrer Erbärmlichkeit Und Sündhaftigkeit; ſie 1e ſich häßlich,
ſchmutzig, Gott mißfällig. Sehr oft rkennt ſie auch einzelne Sünden
hres vergangenen Lebens M Enmer Abſcheulichkeit, welche tief
beſchämt und erſchüttert. E  8 werden ihr Vorgänge ihres Lebens,
die ſie nieE für ſündhaft oder fehlerhaft hielt als ſehr mißfällig
9e eigt Auch wird die éele II der Beſchauung ielfach erleuchtet
Über ihre en und 3u mancherlei Tugendübungen und Selbſt
verleugnungen angereg Die Anfänger der Beſchauung erhalten

II der Beſchauung regelmäßi ſtarke Anregungen ſich
vollkommen und rückhaltlos hinzugeben llem Irdiſchen

ſich loszu chälen und VOr Hott und vor den Menſchen ſich viel 3u
verdemütigen

C) 011 wirkt IN der Beſchauung auf den Willen
und keht ihn an E iſt das wW  · 3U erklären Die Cele E
kennt der Beſchauung, daß für den Beſitz Gotte beſtimmt iſt
aber ſie empfindet dieſen Beſitz Gottes noch nich ſie jedoch
III ſich Eemn brennendes Verlangen dieſen Eir Hotte  8 3u verkoſten
und nuimmt zugleich wahr wie Gott ſie anzieht ihren Willen ſich
zuneigt. Es iſt dies Angezogenwerden von Gott der ſchwache An
fang, gleichf der Keim der erſt päter 3u gewährenden myſtiſchen
Vereinigung.

wirkt der Beſchauung auf das Gemüt
und Erfüllt 8 mit großer Ruhe und tiefem Frieden.
Die Seele fühlt beim Auftreten der Beſchauung Eme Ruhe M ſich,

ſi — che noch nie hrem Leben verſpürt hatte 16E fühlt
ſich Gott außerordentlich glücklich und ſelig Selbſt da  9 Schauen
ihr Sünden trübt dieſes Blück M nich Denn ſie ihre
Sünden auch erſchreckender Häßlichkeit ieht ˙ rkennt ſie doch
0  8 eich, daß ihr trotz ihrer Sünden gut iſt und dieſes Schauen
der lebe und Güte Gottes macht unſagbar glücklich

Wie verhäl ſich die Seele bei der Beſchauung?
1E Cele iſt M der Beſchauung empfangend Gott ſtellt

der Seele M der Beſchauung gewiſſe Wahrheiten vor und die Cele
nuimmt eſe Wahrheiten Qn oder auch, nimmt ſie auf Wenn

Maler uns eine Bilder zeig ſo hält vor Uns hin und Wir
ſchauen ſie Dabei önnen wir nuLr ene Bilder welche
der M  kaler Uns zeigt, und u ſolange al n ſie Uuns 3eig Wenn
jemand uns Pricht, ſo nehmen wir ſeine Worte mit unſerem
Gehörſinn auf; dabeit können Dir aber ULr jene orte  R  2 aufnehmen,
welche der Betreffende 3 Uns ſpricht, und wir können ſie U —
lange aufnehmen als ENL uns Pricht und UL der Stärke Uieé
n ſpricht. Aehnlich iſt der Beſchauung. ſtellt hier der
Seéele beſtimmte Wahrheiten vor und die Seele nimmt ſie auf;
16e „ſchaut“ ſie; ſie „hört“ ſie Dabei kann aber die Seele 1ene
72—

—

—

—

＋

Wahrheiten aufnehmen, welche Gott ihr vorſtellt, und olange

„Theol.sprakt Uartalſchrift“ III 1923
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als zott ihr vorſtellt und nuLr in der Stärke und Helligkeit al
Gott ſie vorſtellt. Dieſes Verhalten der Seele m der Beſchauung
hat auch m der Weiſe verſtändlich machen eſucht, daß man

agte, die Se  le verhalte ſich m der Beſchauung paſſiv Allein dieſer
Ausdruck iſt Helfa mißverſtanden worden, indem ihn gleich
„untätig“ nahm — Seele iſt aber NWi der Beſchauung, wie m
nachher ehen werden, nicht untätig, wohl aber empfangend, divina
patiens, göttliche Einwirkungen erleidend. Der heilige Johannes
vom Kreuz drückt ſich korrekt Aus, indem IuI Anſchluß an die ſcho
aſtiſche Theologie wiederholt erklärt, mn der Beſchauung wirkeauf den intellectus passibilis oder possibilis.

In der Beſchauung rkennt die Cele intuitiv
nicht diskurſiv und nicht durch Schlußfolgerung. Es ieg
i der atur des menſchlichen Denkens, daß Dm einen Gedanken
nach dem anderen faſſen, daß wir I unſerem Denken von einer
Ahrhet zul anderen fortſchreiten. Man heißt das diskurſiv denken
In der Beſchauung hört wenigſtens zeitweilig das diskurſive Denken
auf In der Beſchauung geht die Seele nicht von einem Gedanken

andern über, ſondern ſie hält ihren Geiſtesblick unverwandt,
faſt möchte mMan ſagen unbeweglich auf die von ott ihr
tellte ahrhei gerichtet. Sie rkennt intuitiv. (an darf das aber
doch nicht ſo auffaſſen als ob die Cele während der ganzen Dauer
der Beſchauung immer nuLl eine Wahrheit vor ſich habe Wenn ott
der Seele m der Beſchauung eine Zeitlang eine Wahrheit, eine
Liebe und üte gezeigt hat, ſo richtet Ex, ohne daß die Beſchauung
aufhört, ſhren lick auf Eine andere Wahrheit, B auf ſeine Schön
heit bder Glückſeligkeit. E hängt das ganz Willen Gottes ab

Um Vorſtehende beſſ begreiflich machen, ſei olgende Ab
ſchweifung erlaubt. Die Tätigkeit des menſ

ichen Verſtandes iſt
eine dreifache, Begriffe bilden, Urteile fällen, Schlüſſe ziehen: Alles
geiſtige Erkennen nimmt aber ſeinen Anfang mit einer Erkenntnis
der Sinne. ( den Sinnen erkennen wir die ſinnlich wahrnehm⸗
baren Einzeldinge. Indem un unſer Verſtand von dem, was den
innlich wahrnehmbaren Gegenſtänden zufällig, alzidentell iſt, ab
ſtrahiert, bildet EL die geiſtigen Allgemeinbegriffe, All
gemeinbegriff des Baumes. Sowohl ber die ſinnlich ahrnehm⸗
baren Einzeldinge als auch über die geiſtigen Allgemeinbegriffe gibt
der Verſtand Eem Irteil ab, dieſer Baum iſt grün oder alles,
was Baum heißt, iſt zerſtörbar. Dadurch, daß unſer Verſtand
den Wirkungen auf die chließt, ommt auch 3zur Erkennt
nis de innlich nicht ahrnehmbaren, 3ur Erkenntnis Gotte
und ſeiner Vollkommenheiten, zur Erkenntnis der Seele und ihrer
Eigenſchaften. Bei der myſtiſchen Erkenntnis werden nun auch Be
griffe gebildet, aber nicht durch die abſtrahierende Tätigkeit unſeres
Verſtandes, ſondern dieſe egriffe werden der Seele von ott al  8  3
fertige eingegoſſen. Dieſe Begriffe ſind, wenigſtens ſoweit ſie ſich
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auf Gottes Vollkommenheiten beziehen, rein geiſtige ohne jede Bé
teiligung des niederen, ſinnlichen Erkennens en deswegen können
dieſe Erkenntniſſe auch nicht mit orten ausgedrückt werden, eit
Diur nUuL da ſchildern können, was irgendwie auf eine innlich wahr
nehmbare Erkenntnis ſich Die iſErkenntniſſe ſind aber
nicht allein rein geiſtige; ott gie der Cele auch ſinnliche Er
innerungsbilder ein, ihre früher begangenen Sünden und
auch Phantaſiebilder, wie bei bildlichen Viſionen Dieſe von

eingegoſſenen ſinnlichen Erkenntnisbilder ſtehen Wert und
Wirkung hinter den rein geiſtigen Erkenntnisbildern eit zurück,
aber da ſie auf das Gebiet des innlich Wahrnehmbaren ſich beziehen,
kann ſich die beſchauliche Celeé ber dieſelben leichter ausdrücken.
In der Beſchauung werden auch Urteile gefällt, ab nicht auf Grund
der ſchlüſſe

henden Tätigkeit des Verſtandes, ſondern auch dieſe
Urteile werden der Seele als fertige von ott gegeben. Eben des
weégen verden Eſe Urteile von der Celeé auch als gan  6  3 gewiß,
als unbezweifelbar aufgefaßt Zwei eiſpiele mögen das klarmachen
Au  8  2 der Betrachtung der ziehen wir den Uh, daß

allmächtig, 0

eiſe, gütig und ſchön iſt Auch in der Beſchauung
ſagt die Seele btt iſt allmächtig, allweiſe, gütig und ſchön, aber
NIU auf Grund einer Schlußfolgerung, ondern eil ott ihr ſeine
ma  7 Weisheit, üte und Schönheit offenbart. Die Erkenntnis
dieſer göttlichen Vollkommenheiten in der Beſchauung iſt zugleich
E licht, klar und deutlich, wie durch Schlußfolgerung nie erreicht
berden kann und einleuchtend und überzeugend, da ſie i keiner
Weiſe bezweifelt werden kann. Das andere Beiſpiel Urch Er
innerung unſere vielen und ſchweren Sünden ziehen wir den
Schluß, daß wir gan  6 erbärmliche, verabſcheuungswürdige, Gott
mißfällige Sünder ſind. Auch In der Beſchauung ſieht die Seele
ſich als Sünder, ott mißfällig, aber nicht auf Grund einer von ihr
gema  en Schlußfolgerung ondern im Lichte einer ihr von ott
gegebenen Erkenntnis und auch dieſe Erkenntnis der eigenen Sünd
haftigkeit iſt ſo klar und durchdringend, wie ſie mit Em Nachdenken
von der Cele nicht erzielt werden kann, und wiederum 0 einleuch⸗
tend und gewiß, daß der von ſeiner eigenen Sündhaftigkeit
tief und unerſchütterli überzeugt iſt Wer darum auch nUuL einmal
mn der Beſchauung eme Sü ndhaftigkeit geſchaut hat, iſt von einer
ſolchen Reue und Beſchämung und Selbſtverachtung erfüllt, wie
ſie Eemn Menſch, welchem die Beſchauung nicht gewährt wird, kaum
erreichen kann.

Die myſtiſche Erkenntnis iſt alſo Un  Eg eine eingegoſſene
Erkenntnis, Sientia infusa, Ein Erkennen durch eingegoſſene ent
weder rein geiſtige oder auch muliche Erkenntnisbilder (similitu-
dines intelligibiles Vel imaginariae). “) Eine Erkenntniswe iſe

Von der eingegoſſenen Erkenntnis ſagt Pohle, ehrbu der Dog
orben,matik, II5, 145, ehr gut, daß ſie „zwar Er durch Lernen erw

26
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ſchreibt die Theologie dem erſten Menchen Adam, dem König Salo—
V. der menſchlichen Cele Chriſti ud der anima separata. den
Seelen der Abgeſtorbenen —  H —.—.—

ſt die natürliche Erkenntnisweiſe
der nge und darum ſagt mMan auch, der tenſch erkenne i der
Beſchauung nach Art der nge Dadurch, daß Ui annehmen, 2—  —  —
myſtiſche Erkenntnis vollziehe ich In Erkenntnisbildern, ſcheiden wir
die myſtiſche Erkenntnis ſtreng von der Erkenntnis in der himm⸗
liſchen Anſchauung. Im Himmel ſchauen wir ohne Erkenntnis
bilder, Angeſicht 3u Angeſicht, Der essentiam, weſentlich.
Erkenntniſſe Gottes durch Erkenntnisbilder ſind aber keine Unmittel—⸗
bare Anſchauung Gottes, Vie der heilige Thomas (Summa I. qu 12

charf hervorhebt. ES übertrifft aber die Erkenntnis un der Be
ſchauung an Klarheit auch weit die Erkenntnis, we der Glaube
gewährt. Der heilige Thomas weiſt darum der Erkenntni u der
Beſchauung me Mittelſtellung an zwiſchen der gewöhnlichen Er
kenntnis, wie ſie der Menſch auf Erden Gott hat, und der Er⸗
kenntnis un der Anſchauung Gottes (Summa X. g 44. H. 1 Be
ſonders anſchaulich ſind auch die Worte, welche Dr Ries, — geiſt
liche Leben, 296, vom Erkenntnisbild der Beſchauung ſchreibt.
„Wie dieſes Erkenntnisbild elbſt gottförmig, d dem —  —  — Gottes
ähnlich, wenngleich nicht mit ihm identiſch iſt, ſo etzt ES ein höheres
göttliches Licht voraus, erſchaut werden u können, ähnlich dem
Glorienlicht, das Ur unmittelbaren Anſchauung des göttlichen
Weſens befähigt.“ Damit iſt der Myſtiker der Notwendigkeit de
Glaubens nicht überhoben Auch der Myſtiker muß alles, waꝗ Gott
geoffenbart hat und die Kirche 3uU glauben vo  E mit „göttlichem
und katholiſchem Glauben“ als wahr annehmen, weil Gott E8 geſagt
hat, ſo gut Vie jeder andere gläubige Katholik. gibt ihm aber
Iu der Beſchauung noch beſondere Erleuchtungen, welche von

mit bloß „göttlichem Glauben“ annehmen muß (vgl Göpfert,
Moraltheologie X. 11 265) Es braucht wohl Qum eigens (tont U
werden, daß die Erkenntniſſe u der Myſtik ber den Iu der Offen
barung ein⸗ für allemalabgeſchloſſenen Glaubensinhalt nie hinausgehen.

Die (CCle iſt In der Beſchauung gebunden. Die
Beſchauung wird n der Cele von ott bewirkt. Sie iſt darum der
Willensmacht des Menſchen entzogen. Der Menſ kann die Be
ſchauung weder herbeiführen, noch kann EV ſie beendigen; EL kann
auch nicht den 350  nhalt der Beſchauung beſtimmen, ſondern das alles
hängt einzig von Gott ab Der Menſch kann ſich aber der Beſchau⸗

auch nicht entziehen. Wenn ein aler Uun ein Bild zeigt, ⁰
noch ſinnlichen Eindrücken Und begriffsbildender Tätigkeit abhängigerſcheint, aAaber m mit Hilfe von Erkenntnisbildern (Species intel-
ligibiles) oder Begriffen ſich vollzieht“ Dieſe egriffe ind „von bben Ern—
gegoſſ

N

en, nicht durch Forſchung, Beobachtung, Vergleichung —. I E
Por Een



können wir die Augen —hließen und x dem Anblick 3  — Bildes aus⸗
weichen; we jemand un redet, ſo können wir die Ohren
halten und o verhindern, daß wir das Geſprochene hören 3  Cl der
Beſchauung agegen kann der Men ennen Geiſtesblick von der

Gott ihm vorgeſtellten Wahrheit nicht abwenden; EL muß
und ſeine Vollkommenheiten chauen wie ih zeigt;
muß ſich ſelbſt Iu ſeiner Häßlichkeit und Abſcheulichkeit ehen, auch
venn ELr einen Blick von dieſem ſchrecklichen Anblick abwenden
möchte Man heißt da die Cele —.

ſt gebunden. Als „Bindung“n der Beſchauung faßt nan aber auch jenen Zuſtand auf, welchendie heilige Thereſia (Leben, AY 15) beſchreibt, venn ſie ſagt„Man darf Auch einige Worte mit dem Munde ausſprechen, wenn
nan will und ES tun imſtande iſt, denn bei tieferer Ruhe kann
Man kaum oder mit großer Beſchwerde ſprechen.“ AnfängerII der Beſchauung werden meiſt u der Beſchauung ſo von
gefeſſelt, daß nicht imſtande ſind, mündlich beten Dagegenkann der Menſch mündlich beten, venn die Beſchauungsgnadenchwächer werden, ebenſo Iun den Zwiſchenpauſen, wenn die Be
ſchauung vorübergehend ausſetzt. Hat die CCleE chon öfter und
längere Zeit Beſchauungsgnaden erhalten, ſo iſt ſie mei ſo erſtarkt,daß ſie auch bei der Beſchauung mündlich beten kann. Auch bei der
myſtiſchen Liebesvereinigung tritt dieſe „Bindung“ der Cele
ſelten ein, gewöhnlich dann, venn eine beſonders ſtarke Ein⸗
wirkung Gottes auf die Cele erfolgt. In der Regel kann die Céle
Iu der myſtiſchen Liebesvereinigung, obwohl ſie fortwährend UI der
Beſchauung lebt, nicht ungehindert mündlich beten, ſondernauch allen ihren Beſchäftigungen, körperlichen owohl als auch geiſtigen, ungehindert nachgehen. Es iſt das das ſogenannte Doppelleben der myſtiſchen Seelen, das pſychologiſch chwer erklären
ſt, aber als Tatſache nicht un Abrede geſtel werden kann. Jedenfallstrifft der ſo empfehlenswerte Schram, Pheol 306,nicht das Richtige, venn EL meint, die Seele ertehre In ihremhöheren Teil ·lit Gott und Iu ihrem niedrigen ＋

eil gebe ſie ſichmit dem *

rdiſchen ab Denn die iſche C(Celé gibt ſich mit Leſen,Studieren, Dozieren ab, etzt alſo rein geiſtige Verſtandesakte undchaut QAbet doch fortwährend Hotte Vollkommenheiten und Gottes
Dreifaltigkeit. Kann die Cele während der „Bindung“ auch NImündlich eten, ſo ann ſie doch innere Akte
ſe en werden.

etzen, wie wir ogleich
—  — Seele iſt In der Beſchauung ätig Wenn die

Seele IM˖M der Ruhe die Einwirkungen Gottes empfängt,wird ar erſchüttert und innerlich 3u Akten gedrängt, welche dem
eutſprechen, wa In der Beſchauung ieht und empfindet. Beim
W  Inblick der Größe Gotte wird die Seele von Staunen und Bewun⸗—⸗
derung ud von einer tiefen Ehrfurcht erfüllt Beim Anblick der
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Liebe und Barmherzigkeit Gottes regen ſich in der Seele heftige
Gefühle einer innigen Gegenliebe. Beim Anblick der eigenen Sünd
haftigkeit überfällt die Seele eine noch nie empfundene Selb40⁴

L und Baunherzabeit Gottes regen ſch in der Seele —.——

Gefühle einer innigen Gegenliebe. Beim Anblick der eigenen Sünd⸗

haftigkeit überfällt die Seele eine noch nie empfundene Selbſt⸗

beſchämung und Selbſtverachtung und zugleich auch ein brennender

Schmerz über ihre Sünden. Dieſer Schmerz bewirkt aber durchaus

keine Mutloſigkeit, ſondern iſt verbunden mit dem tiefſten Frieden,

weil die Seele erkennt, daß Gott ſie trotz ihrer Sünden liebt. Ohne

dieſes Schauen der Liebe Gottes könnte die Seele den Anblick ihrer

Häßlichkeit nur unter Schrecken und bitterem Schmerz ertragen.

So aber iſt es der beſchaulichen Seele zumute, wie einem böſen

Kinde, welches der Vater in ſeinen Armen hält und mit Liebkoſungen

überhäuft und dem er dabei in zärtlichen Worten vorhält, wie ab⸗

ſcheulich und undankbar es gegen ihn gehandelt habe. Daher kommt

es auch, daß die Reue und Selbſtbeſchämung in der beſchaulichen

Seele weniger deswegen ſo groß iſt, weil ſie ſich ſo furchtbar ab⸗

ſcheulich ſieht als vielmehr deswegen, weil ſie ſich ſagen muß, daß

ſie einen Gott, der ſie ſo ſehr liebt, ſo ſchmählich beleidigt und ver⸗

unehrt habe. Die Erkenntnis der Seele, daß ſie Gott nur nahe, aber

noch nicht mit ihm innigſt vereinigt iſt, und das Angezogenwerden

durch Gott ruft endlich in der Seele eine ſchmerzliche Sehnſucht

nach der Vereinigung mit Gott hervor und den feſten Entſchluß,

alles zu tun, um dieſe Vereinigung mit Gott zu erreichen. Dieſe

Akte, welche die Seele in der Beſchauung ſetzt, ſind viel ſtärker,

lebensvoller, die Seele viel inniger erfaſſend als dies bei religiöſen

Akten außerhalb der Beſchauung der Fall iſt. Deswegen kann man

ſagen, daß die Seele in der Beſchauung viel aktiver, viel tätiger iſt

als außerhalb der Beſchauung. Das gilt auch von den höchſten Stufen

der Beſchauung und myſtiſchen Liebesvereinigung. Es kommen aber

gerade auf den höchſten Stufen der Beſchauung Zuſtände vor, welche

von den Myſtikern mit Ausdrücken bezeichnet werden, welche leicht

mißverſtanden werden können, weil ſie den Anſchein erwecken, als

ſei die Seele tatſächlich nicht mehr tätig. Manchmal wird die Seele

von der Einwirkung Gottes, von dem illapsus Dei, gleichſam er⸗

drückt. Die Seele gerät dadurch in einen ſolchen Schwächezuſtand,

daß ſie wie gelähmt iſt und keine Akte ſetzen kann. Allein dieſer

Schwächezuſtand iſt nur kurz und vorübergehend. Bald erſtarkt die

Seele wieder und kann alsdann bei demſelben illapsus Dei ihre

gewohnten Akte der Bewunderung, Liebe und Hingabe ſetzen. Oefter

iſt die Seele auch ſo vom Schauen Gottes gefeſſelt, daß ſie auf ſich

ſelbſt gleichſam vergißt. Die aktuelle Aufmerkſamkeit auf das eigene

Ich iſt geſchwunden, die ganze Aufmerkſamkeit der Seele auf Gott

gerichtet. Hier gebrauchen die Myſtiker gerne den Ausdruck, die

Seele weiß nichts mehr von ſich, ſie iſt ganz aufgelöſt, von Gott

vernichtet. Dieſe Ausdrücke ſind, wie aus dem Geſagten hervorgeht,

nicht ſo aufzufaſſen als ob jede aktive Betätigung der Seele aufhörte.

—

Schluß folgt.)beſchämung nd Selbſtverachtung Ud zugleich auch ein brennender
Schmerz ber ihre Sünden. Dieſer Schmerz bewirkt aber durchaus
keine Mutloſigkeit, ſondern iſt verbunden mit dem tiefſten Frieden,
veil die Seele erkennt, daß ott ſie trotz ihrer Sünden liebt Ohne
dieſes Schauen der Liebe Gottes könnte die (Cele den Anblick ihrer
Häßlichkeit unter recken und bitterem Schmerz ertragen.
SOo aber —

ſt E8 der beſchaulichen Seele zumute, wie einem böſen
Kinde, welches der Vater i ſeinen Armen hält und mit Liebkoſungen
überhäuft und dem EL dabei mn zärtlichen Worten vorhält, wie ab
ſcheulich nd undankbar ES gegen ihn gehandelt habe Qher omimt
2 auch, daß die Reue und Selbſtbeſchämung un der beſchaulichen
Seele weniger deswegen ſo groß iſt, vet ſie ſich ſo furchtbar ab
ſcheulich ſieht als vielmehr deswegen, vet ſie ſich ſagen muß, daß
ſie einen Gott, der ſie ſo ſehr 1e ſchmählich beleidigt d ver
unehrt habe Die Erkenntnis der Seele, daß ſi Gott nahe, aber
noch nicht mit ihm innigſt vereinigt iſt, und da Angezogenwerden
durch ott ruft endlich un der =  HO  eele eine ſchmerzliche Sehnſucht
nach der Vereinigung mit ott hervor und den eſten Entſchluß,
alles ù Un, IIN! dieſe Vereinigung mit U erreichen. Dieſe
Akte, velche die Seele U5 der Beſchauung etzt, ind viel ſtärker,
lebensvoller, die —  O  eele viel inniger erfaſſend als dies bei religiöſen
Akten außerhalb der Beſchauung der F  V  all iſt Deswegen ann Manl

ſagen, daß die Seele QHi der Beſchauung viel aktiver, viel tätiger iſt
VI außerhalb der Beſchauung. Das gilt auch von den en Stufen
der Beſchauung und myſtiſchen Liebesvereinigung. Es kommen aber
gerade auf den öchſten Stufen der Beſchauung Zuſtände vor, welche
von den Myuſtikern mit Ausdrücken bezeichnet werden, wel leicht
mißverſtanden werden können, er ſie den Anſchein erwecken, Als
ſei die Seele tatſächlich Ni mehr tätig Manchmal wird die Seele
von der Einwirkung Gottes, von dem Mlapsus Dei, gleichſam 34
drückt Die Seele gerã dodurch un nen ſolchen Schwächezuſtand,
daß ſie Die gelähmt iſt ud keine Akte ſetzen kann. Allein dieſer
Schwächezuſtand iſt NUL kurz und vorübergehend Euſtar die
Seele wieder und kann alsdann bei demſelben apsus 1 ihre
gewohnten der Bewunderung, Aiebe und Hingabe ſetzen Oefter
iſt die Cele auch ſo vom Schauen Gottes efeſſelt, daß ſie auf ſich
ſe gleichſam vergißt. Die aktuelle Aufmerkſamkeit auf das eigene

iſt geſchwunden, die ganze Aufmerkſamkeit der Cele auf ott
geri Hier gebrauchen die Myſtiker gerne den lusdruck, die
Seele weiß nichts mehr von ſich, ſie iſt aufgelöſt, von ott
vernichtet. teſe Ausdrücke ſind, wie Aus dem Geſagten hervorgeht,
M ˙ aufzufaſſen als ob jede aktive Betätigung der Seele aufhörte.

(Schluß folgt.)


